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sıtulert Marıa VO:  - Örl 1im Kontext des Tiroler Ultramontanısmus, dessen Anhänger als relig1öse
Erneuerungsbewegung den Josephinısmus bekämpften, sich 1n Bruderschaften und Kongregatı1o-
NI sammelten, den Herz-Jesu- und Herz-Mariä-Kult törderten und 1in dessen Umtfteld insgesamt
sieben Frauen mıit Stigmatisationsphänomenen lebten.

Zu Lebzeiten und noch mehr nach dem Tod Marıas VO örl wurden die Kommunikati-
onsstrukturen, 1n die s1e eingebunden WAafl, Konfliktlinien über die Interpretation ıhrer Person
und über das Interpretationsmonopol ihrer Botschatt. Dabei spielte der persönliche un briefliche
Kontakt mit der Seherin Luise Beck, deren Rolle 1m bayerischen Katholizismus, vermuittelt über
die Redemptoristen, Otto Weiß VOT über ZWanzıg Jahren erhellend aufgearbeitet hat, ıne zentrale
Rolle Anhand dieser Korrespondenz kann Priesching die Frömmigkeıt der örl herausarbeiten.
Die Beziehung Gott-Mensch Walr für s1e zentral, ausgedrückt 1n den Otıven VO:  - Herz Jesu
Herz Marıäa, dem Vorbild der Heiligen und der diesseitigen Leidbewältigung 1mM Blick aut das Jen-
se1its. Daraus schöpfte örl die Kraft ZUT: Bewältigung der »bösen Welt« Annahme un! sinnvolle
Deutung des TrTreuzes sind die Grundkonstanten ıhrer Frömmigkeıt.

Im zweıten Teıl ıhrer Arbeıit ordnet Priesching Marıa VO  3 Öör] und das Phänomen der
»stigmatısıerten Jungfrauen« 1n den Kontext der ultramontanen Bewegung e1n. Dıie Mehrzahl iıhrer
Besucher kamen AUS diesem Umtfteld. Das gilt für die adelıgen Verwandten, die AUus dem katholisch-
konservatıven Lager Aus dem deutschen Sprachraum kamen Besucher nach Kaltern VOI

allem AUS dem Kreıs Josef (örres un! Friedrich Schlosser. Intensivere Kontakte bestanden
Clara Hey Uun! den Aachener Schwestern VO Kinde Jesus. Aber uch aus dem europäl-
schen Ausland, VO  } Italien über Frankreich, England, die Schweiz, Ja bis 4AaUusS Nordamerika fanden
Besucher den Weg nach Kaltern, oft auf der Reise nach Rom In der Charakterisierung dieser
»Netzwerke« liefert Priesching ıne facettenreiche Innenansıcht der ultramontanen Bewegung, die
durch das Anliegen einer freien Kırche in einer rekatholisierten Gesellschaft bestimmt iSt, deren
Orıientierung VO Papst gepragt 1st und die 1n der Mystik die »objektive Wahrheit« der Kırche
symbolisiert sieht. Durchaus nıcht in allem kontorm mıiıt dem gegenwärtigen Forschungskontext
ZU Ultramontanısmus definiert Priesching diesen primär als »eıne relig1öse Bewegung, dıe hre
Hoffnung auf den Eınen, Gott, richtete« S 383), sieht diese Frömmigkeıt »1mM Spannungsfeld VO:  —

Instrumentalisierungsmöglichkeit und Erfüllung relig1öser Bedürfnisse« S 383), sıch damıt
ber kritisch ab ıne Deutung des Ultramontanısmus als einer 1in erster Linıe durch Papst,
Bischöfe un! Klerus gesteuerten kirchlich-politischen Bewegung. Von dieser Spannung die
Erwartungen der Besucher un! die Inszenierung der Begegnung mit der Stigmatisıerten gepragt.

Priesching i1st ıne beachtliche Arbeıt gelungen. Sıe hat die Biographie einer Schlüsselfigur der
ultramontanen Bewegung vorgelegt und s1e 1in deren nationalen und internationalen Kontext ein-
geordnet. Dabei greift s1e auf Elemente tradıtioneller biographischer Geschichtsschreibung ebenso
zurück Ww1e auf moderne Netzwerkanalysen. Die Beschreibungen des Ultramontanısmus-
Phänomens gehören Zzu Besten, W as die gegenwärtige Forschung dazu aufzuweisen hat. Nıcole
Priesching gelingt CD hinter den Inszenierungen die Person Marıas VO  e} Örl aufzuweısen,
»dass s1e nıcht 11ULr ıne stigmatısıerte Jungfrau« 1mM Sınne eines Kultobjekts, sondern VOT allem iıne
tromme Frau Wal, die den Anforderungen ıhrer elit 1mM Rahmen ıhrer Möglıchkeiten gerecht WOCI-

den wollte« S 429)
Das Buch liegt 1n einer optisch sehr ansprechenden Form VO  — Viele Bilder illustrieren dıe UOrte

und Personen. Dıie Anordnung der Fußnoten 1in Spaltenform dem ext und der Fotos neben
dem ext ist ‚.Wal asthetischem Gesichtspunkt gelungen, geht jedoch auf Kosten der Lesbar-
keit. Joachim Schmiedl

Säkularisierung und Resakralisierung. Zur Geschichte des Kirchenlieds und seiner Rezeption, hg
V RICHARD FABER. Würzburg: Königshausen un! Neumann 2001 218 Kart 30,—

Der vorliegende Sammelband erwuchs Aaus einer Tagung des der Universıität Maınz selt 1996
angesiedelten Graduiertenkollegs »Geistliches Lied un:! Kirchenlied interdiszıplinär«, die 1997 auf
Burg Ludwigstein abgehalten wurde. Dıie vier chronologisch Orlıentierten Abschnitte durchlaufen
eın weıtes systematisches Untersuchungsfeld: »Luthertum, Autfklärung, Pietismus«, »Friedrich
Hölderlin, Richard Wagner, Stefan George«, »Jugendbewegte, Deutschreligi1öse, Nationalsozialisten
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und ihre Erben«, » Konservatıve Revolution und revolutionärer Sozialısmus«. Ihnen vorangestellt
analysıert Thomas Schröder moderne Säkularisıerungstheoreme, die 1n Auseıinan-
dersetzung mıt Hans Blumenberg und mıiıt Hılte eines Thomas Manns »Zauberberg« geschärf-
ten analytiıschen Instrumentarıums darstellt. An den »Wetter-Liedern 1mM und 18 Jahrhundert«
(S. 27< untersucht Heıinz Daieter Kıttsteiner die Auswirkung eiıner modernen Erfindung w1e Je-
NeTr des Bliıtzableiters auf die Volksfirömmigkeıit und die theologische Selbstreflexion (Übergang
VO Gnaden- ZUuU Moralparadigma) S‘ w1ıe s1e sıch iın trommen Liedern spiegelt. In kritisch-
konstruktiver Auseinandersetzung mıiıt der These Gerhard Kaısers, dem Piıetismus se1 iıne tief-
greitende Überformung politischer Leitbilder gelungen, weılst Raıiner Lächele (S wurt-
tembergischen Beispielen protestantisch-pietistischer Kirchenlieder nach, cdafß der Nationalismus
kaum einmal ıne Heımat 1M Gesangbuch fand«, vielmehr weıterhın »die tradıtionellen Vor-
stellungen VO: Landesherrn als Hausvater w1e uch VO fleißigen, ordentlichen und SParsamen
Bürger keinestalls jedoch die Ideale VO Freiheit und Gleichheit« (S 52) gepflegt wurden. In
Hölderlins »Am Quell der Donau« und » Die 1tanen« erkennt Thomas Schröder (>Hymnen ohne
Gemeinde«; den Ausdruck der relig1ösen Krisıs 1800 » Der Mensch erweılst sıch dem
Göttlichen, das als Gewalt erscheint, als nıcht mächtig (S 70) »Richard Wagners Liturgie der Zu-
kunft« Sk weılst Wolf-Daniel Hartwich nach, findet sıch 1n dessen musıktheoretischen
Schriften ebenso w1e 1n den musiıkalıschen Dramen verwirklıicht: »Das ;Gesamtkunstwerk« CI -
scheint als verıitable Lıiturgıie der Zukuntftt, die den christlichen ult ablöst« (S 91) un! dies
nıcht ohne nationalıstische Untertöne. Während Wagner ıne »Aästhetische Subversion der 1t1-
schen und religiösen Institutionen« (S 95 anstrebte, War gerade diese Asthetisierung, dıe durch
den Nationalsozialismus und dessen Sakralisierung des Staates durch die Kunst pervertiert werden
konnte. Wobei WIr beim George-Kreıs waren Günter AaAUMANN:. » > beinah beten«. Sikularisie-
rung und Resakralisierung 1mM George-Kreis«; 99-116). » Wer 1n den Kreıs gehören wollte oder
Anerkennung VO  3 George erhoffte, oriff relig1ösen Formeln, die 1im Hinblick auf den
‚weltlichen« Adressaten Blasphemie AT (S. 109) Baumann gelingt hier ıne rezeptions-
asthetische Interpretation VO  e} Werk und Person Georges. Winfried Mogge analysıert 1in seinem
Beıtrag (»Die Kırche erwacht 1ın den Seelen«: 117-127) das relig1öse Liedgut der Jugendbewe-
SUunNg, wI1e sıch in den Liedsammlungen »Zupfgeigenhansl« un! »Der Spielmann« oder 1n der
säkularen Rezeption des »Regiına coeli« un! Hans Baumanns »Kameraden, hebt die Fahnen« fin-
det. Solche Lieder und Sammlungen leisteten »»ıhren spezifischen Beiıtrag ZUr Sakralisierung VO
Gesellschafts- und Herrschaftsprozessen« Günter Scholdt) 1m Dienste einer natıonalsozialıisti-
schen Religionsstiftung« (S. 125) Ihnen und den unterschiedlichen Formen völkısch-relig1öser
Liturgien wıdmet sıch Justus Ulbricht in seinem Beıitrag »Klänge ‚deutschen Wesens:«. Dıie Fe1-
CITI, Rıtuale und Lieder deutschreligiöser Gruppilerungen« S 129—-144), deren Gedankengut —_-

gleich ıne Verzahnung AaUs bildungsbürgerlicher Körperkulturbewegung, der Lebensreftormbewe-
SUunNng und völkisch-religiöser Gruppierungen sıch uch heute 1n neuheidnisch-ökologischen
Bewegungen wiedertinde. Hans Baumanns Antı-Weihnachts-Lied »Hohe Nacht der klaren Sterne«
steht 1m Zentrum der Analysen VO:  3 Esther Gajek über die >Stille Nacht der Nationalsozialisten«
S 145—164). Die ETW: nationalsozialistischen Weihnachtsliedersatzdichtungen kommen sub-
Vers1Vv daher, indem S1€e durch den Akzent auf den Mutterkult, die Naturmystik und durch eiıne
Entprivatisierung der Wınterteiern die christliche Botschaft saäkularısıeren und einen
iıdeologischen Götzen schaffen, der selbst nach 1945 weıterhin rezıpiert werden konnte (>Hohe
Nacht  «) Eıner über 1945 hinausreichenden Rezeptionsgeschichte wıidmet sıch Josef P. Manutner,
HNCN soziokulturellen Kontext stellt und die Raolle des Volksmusikers Tobı Reıser und des
»Volkskultur und Antimoderne« ® 165—188), der das Salzburger Adventsingen 960 1N se1-

Schrifttstellers arl Heıinric Wagegerl! kritisch untersucht. Hermann Claudius’ Lied » Miıt uns
zeıiht die NeEUE Zeıt« verdeutlicht Rıchard Faber S 189—1 97) den symptomatologischen Stellenwert
S 12) solcher Dichtung: Er steht einer konservativ-revolutionären Inanspruchnahme ebenso offen
wI1ıe einer revolutionär-sozialistischen. Brechts »Hıtler-Choräle« stellen ;ohl »den Höhepunkt der
antıfaschistischen Kırchenlied-Rezeption dar« (so Rıchard Faber; 2} Diese »Choral-Gesänge 1n
finsteren Zeıten« analysıert Jan Knopf 199-212). Am Beispiel der Gesangbuchgeschichte PIO-
vozıert abschließend Hermann Kurzke mıt seinen » Thesen Zzu Problem relig1öser Restauration
nach der Aufklärung« (S. 213-218): »Die Theoretiker der Postmoderne haben das Asthetische auf-
pewertetl. Man kann ıhnen zufolge uch die Religion spielen als tröstende Kulturgeste und seelen-
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wärmende Lebenshilte. Sıe MU: nıcht absolut wahr se1n, sondern NUuUr funktion:eren als grofße Er-

mMan wahrscheinlich nıcht wiederherstellen. Dennoch wird förderlicher se1n, die abendländi-zählung un! lebensstabilisierendes kulturelles Regelwerk. Den alten, substantiellen Glauben kann

schen Mythen kultiviert pflegen, AaNstatt diesen Acker unbestellt lassen. Das Sıngen und Ver-
ständlichmachen alter Lieder Öördern 1St besser als aufgeklärt verstummen Dıie Vulgär-
aufklärung der rationalıstischen Gesangbücher 1eß die Herzen leer und die metaphysischen
Bedürfnisse ungestillt Wo keine Goötter sınd, walten Gespenster«. Solch markanten Heraustor-
derungen wurde bereıts 1mM Band selbst widersprochen (S L3 Z Sıe schließen einen ungemeın
inspirierenden Band ab, der dem Lesenden intellektuelles Mitgehen abnötigt. Die abschließenden
Thesen treffen 1NSs Herz heutiger Suche Bleıibt abzuwarten, w as das NECUC Gesangbuch dereinst
bringen wird. Jörg Seuer

ERND HAUNFELDER: Reichstagsabgeordnete der Deutschen Zentrumsparteı Bıogra-
phisches Handbuch und historische Photographien. Düsseldorf: Droste 1999 476 D 212 Abb
Geb 50,10

Der politische Katholizismus, der sıch Mıtte des Jahrhunderts als Teil des fünfgliedrigen Par-
teiengefüges herausbildete, konnte sıch auf nationalstaatlicher Ebene 1n Deutschland TST 1871 miıt
der Reichsgründung konstituleren. Er hatte als politische Vorfeldorganisation des katholischen
Milieus Bestand bıs 1993 als VOTr den Lockungen und dem wang des S-Regimes sıch selbst
aufgab.

Diesen Zeıtraum bildet das Handbuch der Zentrumsabgeordneten 1m Reichstag 1n biographi-
schen Skızzen und photographischen Porträts 1ab Es liefert die Lebensdaten VO 754 Volksvertre-
tern. 542 gehörten dem kaiserlichen, J1 dem Weıimarer Reichstag Zu den Abgeordneten wäh-
rend des Kaiserreichs Lraten bis 1912 noch die welfischen Hospitanten un! die Delegierten aAaus

Elsass-Lothringen, die sıch als Individualkandidaten des politischen Katholizismus« VO' der
Zentrumsfraktion distanzıerten, SOWIl1e die Angehörigen der Bayerischen Volkspartei, die sich 1920
n zentralistischer Tendenzen 1n der Erzbergerschen Reichsfinanzreform VO Zentrum ab-
spaltete.

Fuür das katholische Württemberg sind 1M Kaiserreic vier Reichstagswahlkreise relevant. Diese
lagen signıfıkanterweise 1m neuwürttembergischen Teil des Königreichs. Dazu zählten die ober-
schwäbischen Wahlkreise Württemberg bis und der ostwürttembergische Wahlkreis Aalen-
Ellwangen-Gaildorf-Neresheim. Den Bezirk Württemberg der württembergische
Kammerherr und spatere hohenzollerische Hofkammerpräsident Heinric Lothar Graf Adelmann

Adelmannstelden VO  - 1881 bıs 1893 sSOWl1e Eugen Bolz (1912/18), der nachmalıge württember-
yische Staatspräsident. Im Wahlkreis Blaubeuren-Ehingen-Laupheim-Münsıngen wiırkte VO 188/
bis Z Ende der Monarchie 1918 Adolf Gröber, der Mitbegründer aber nıcht, w1e Haunfelder
behauptet, Vorsitzender der württembergischen Zentrumspartel, Landesvorsitzender War Altred
Franz Remboold. Für den Bezirk Biberach-Leutkirch-Waldsee-Wangen setizte siıch VO  3 1903 bis
1918 Matthias Erzberger, Reichstinanzminister der Weıimarer Republik, und für den Wahlkreis
Ravensburg-Riedlingen-Saulgau- Tettnang Altred Franz Rembold e1n, ebentfalls eın
Mitbegründer des württembergischen Zentrums un VO:!  3 1895 bis 1919 dessen Landesvorstand.

Der Vertasser tZ sıch auf diverse Quellen: Archivauskünfte, Zeıtungen, Todesanzeigen,
Staatshandbücher, amtliche Reichstagshandbücher und Parlamentsalmanache, VOL allem die Werke
VO  3 eorg Hırch und Joseph Kürsc.  er, Organisationshandbücher, Personalübersichten uUun!|
Realschematismen der Biıstümer sSOWwl1e einschlägige Publikationen, deren Aussagekraft gewich-
tet. Dem oft zıtierten Schwarzschen Reichstagshandbuch stellt dabei das Zeugni1s ungenügend
aus Der Autbau der Lebensdaten richtet sich den Abgeordnetenangaben 1n den Werken Hırths
und Kürschners SOWIle den Reichstagshandbüchern AaUus und übernimmt uch deren Ungereimthei-
ten. Eingegriffen hat Haunfelder bei veränderter Schreibweise VO Ortsnamen oder Berutsbe-
zeichnungen. Querbezüge wurden bei Verwandtschaftsbeziehungen oder gemeinsamer Zugehö-
rigkeit studentischen Korporationen hergestellt.

Grundlage der Bilddokumentation miı1t 200 Abgeordnetenporträts VO 1871 bıs 1890 bilden dreı
prıvate Photosammlungen, darunter das Parlamentsalbum des Freiherrn und spateren Graten


